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pyossum Reifet : 3jdj fann. llnb potus fjeifjt: £aS ©etränf. Um baS ju beiueifen,

ijp^ lernen fo otele ©tubenten lateinifdj unb trinfen bann fo oiet, bis fte nidit mefjr
fönnen ftefjen ober oernünftig reben. 2)aS finb 33iefjer. afabemifdjc natürlidj, benn

Stormalotetjer trinfen nie fo oiel, fie faufen ganj oerftänbig. SBenn bie tömifdje ©eift=

lidjfeit mit ifjrem djronifdjen non possumus in§ gelb rücft, ift niemals an baS Aurum

potabile ju benfen, tat ©egenieit, Kföfter unb Keffer, 33rioren unb Keffermeiftcr finb

ganj unjertrennlidje Segriffe- Sludj ber £ürfenfjeilige SJtufjameb, ber feinen ©laubigen
baS SBeintrinfcn »erboten, mar fdjlau genug, eS ifjnen für baS einige fieben toieber in
SfuSfidjt au ftetlen, roeil roir bort bei größerer fieibeSooEfommenfjeit berartige ©enüffe
beffer ertragen fönnen; audj roirb roaljrfdjeinlidj angenommen, bafj SBeiiifälfdjer unb

berartigeS ©efinbel im Gimmel fo roie fo feinen Zutritt fjaben.

Sttdjt nur bie fiateiner fjaben einen getjeimen ©pradjgcniuS für baS, roaS ben

potus angefjt, audj bie SDeutfdjen, fonft roürbe nidjt SDürften unb Surften fo fcfjött auf
einanber reimen, rooburdj angezeigt roirb, bafj man mit einem guten £ranf alten Kummer
ab ber ©eefe bürften unb mit einem guten ©djlucf aEen ®rucf oom ^erjen fdjaffen
fann- Sludj baS SBort: fiöten fjat einen tiefeit ©inn, benn eS beutet bafjin, bafj man

burdj ein fteubebringenbeS ©Idstein mandjen ©djabe'n roieber fjeilen, mandje entjroei

gegangene greunbfdjaft roieber jufammenflidfen fann. S)er Italiener fagt fogar fiasco

madjen, roenn etroaS mtfjrät, roeil er bann feinen £roft bei ber glafdje fudjt, unb roenn

ber beutfdje einen Korb Iriegt, fo rollte eS genteint fein, ein Korb oofl glafdjen, jum
£roft für baS anbere, roaS man nidjt gefriegt fjat. Ob oieEeidjt baS genannte SBort

fiöten mit laetare, roaS ba fjeifjt: ergögen, einen getjeimen 3"iammenfjang fjat, mögen

bie ©ötter roiffen, 33acdjuS am efjeften; bann roäre jebenfaES ber romani?dj=germanifdje

3beenäufammenfjang aufs fdjönfte beroiefen. Stod) ein anbereS tiefftnnigeS ©pradj=
gcfjeimniS fönnen unS bie ©riedjen oerraten, bei benen baS SBort SlmpeloS SBeinftocf

bebeutet. ÜJtan roeifj aifo nun, roofjer ber SfuSbrucf fommt, etroaS auf bie ßampe gießen

unb : Cef am £ut fjaben. Ob Troppo mit Sröpfleta jufammentjängt, roeifj jeber felber,

fintemal fo ein Kapitet beS £rtnfenS gerne befdjönigenbe Slusbrücfe braudjt, afs roie

jum S3etfpiel: 3nS ©laS fdjauen, roenn man fneipt, bafj man Hören unb ©eljen oev=

gtfjt. SSafj mandje in biefem 3nftanb, menn bie Sunae nidjt mefjr redjt ifjren Dienft
tut, roeil fte aEjuniel gelappt fjat, anfangen SMapüf ju reben, ift eine befannte ©adje.

®ie 53tumenfpradje, bie ftdj auf baS Srinfen unb beffen Solgen, auf bie Printer
unb ifjre fdjtedjten ©enoffen, bie ©dufer, bejiefjt, ift eine grofjartige, überreidje, fja&en

bodj fdjon bie SJtitglteber ber roofjlefjrroürbigen ©eiftlidjfeit aEer Konfeffionen oon jefjer

oerftanben, ben Sßrobuften ber Stebberge eine religiöfe Seite abjugeroinnen, fonft gäbe eS

feine Lacrimae Christi, fetne Siebfrauenmildj. feinen 3ofjanniSberger unb feine S3ene=

bictinerfdjndpfe. ©S ift aifo ben Säten nidjt ju oerargen, roenn fie oon einem Herrgöttli
reben. ©in netteS StBörtlein für ben ©djlaftrunf ift in Oefterreidj üblidj: (Sin 33ett--

fteigerl Qu ber guten alten Stitterjeit roaren biefe 33ettfteigerf, bie audj oon ber SDamen=

roelt nidjt oeradjtet rourben, oom Umfang eines braoen SJtildjljafenS.

SBie bie gelb= unb ©artenblumen in jeber ©egenb einen anbern Siamen be=

fommen, fo bie Magnaten beS SBirtSljaufeS, roobet Optimismus unb SeffimiSmuS,
3bealiSmuS unb SteafiSmuS bis jum ©rtrem nertreten finb, benn einen SBeinjapfen,
einen Stafjfittef, einen ©djroamm= unb ©ierfubi roirb niemanb gern feinen greunb
nennen, ja man meibet ifjre ©efeEfdjaft. SBer fidj bei ben unterften SMfSfdjidjten ein=

fdjmeidjeln roiE, rebet oom ©IdSdjen beS armen SJtanneS; roem biefe SJtenfdjenforte jus
roiber ift, ber füfjrt bie £itel ©üfflig unb ©djnapfer im SJtunbe- S)aS SBort fiiqueur
gefjört nur ben beffern gamilien an. Sludj ift ber arme SJtann toE unb ooE, ber

Jrinfer au§ guter gamilie fjat nur einen fdjroeren Kopf ober er fann nidjt fo oiel ertragen
als er getrunfen fjat, fjätte fjalt nur fo oiel trinfen foEen, als er ertragen fonnte.

Sßeinfelig ift ber SJtann in bem traurigen guftaub, roenn er gleidjfam jum
Iebenbigen SBeftilierfolben roirb unb oom nieten SBeintrinfeit ju SBeinen beginnt, nidjt
roie ein Kinb, fonbern roie ein ©tier ober nodj ärger, benn baS 33iefj ift nie fo

menfdjenbumm.

3)rumfjerumreben rote bei ben greuben ber Siebe ift audj im Steidje beS

33adjuS üblidj:
©r trinft; er fjat getrunfen; er ift nidjt mefjr nüdjtern; er fjat genug; er fpürt

ben SBein; er fjat einen ©tüber, ©tanj, Slffen; er ift ein Stebefittef, ein 3apfenbonje ;

er fdjüttet ben SBein nidjt in bie ©djufje.

ÜJtan fönnte ein ganjeS Serifon fdjreiben- Unb eS gäbe oieEeidjt fieute, bie gegen

^reifjattung am SBirtStifdj ju jeber Kummer SJtobeE ftefjen mürben. ©S fommt eben

brauf an, mit roem man ju tun fjat- £>er ©ine fauft baS 33ier auS S3üffeffjörnern, ein

anberer legt fidj gerabe unterS gafj unb ein fdjroärmerifdjer Jroubabottr trinft ben SBein

auS bem SttlaSfdjufj feiner ©eliebtcn.
Sippen nippen,
Sefjen befjen.

©iner bidjtet baS Sieb an bie greube, ba§ SJtiEionen anbern roieber greube

madjt unb ein anberer bringt fidj unb bie ©einen in§ ©fenb. ©S ift beim trinfen
roie beim heiraten unb Stofjfaufen :

SIEeS SMng fjat feine Bett :

Irinfe mit SJerftänbigfeit
SBer Stoeberer, ber Stoeberer

3ft nur ein SJtäbdjenföberer,

©in ©djöpplein Sanbroein aber madjt,
SDafj bir baS $erj im Serbe ladjt.

(Belobte, geliebte, getreue (gutjörltnge!
Wir fjaben uns Ietjttjin in allen ©eftalten unterhalten über unmög--

lidje Sebensnerftdjerungen, aber ebenfo lädjerlidj ftnb bte Öa5u gefyörenoen

2llterst>erftdjerungen. Was brausen rotr bie 2tlterst>erfidjerung, roenn bodj

jum Doraus bas Seben rerfidjert ift? Da fjört bas 2llter ja gar nidjt
auf, ober rotr bleiben felbftDerftänblidj (roas aber unnerftänblidj ift) eroig

jung.
Die £iberalen fjaben in St. (Sailen ^nitiatioe fdjon in ifjren Krallen.
<2s tDift mir bodj bei ber ßefdjidjte fdjeinen, bafj fidj bie SEibcralen felber meinen.

Ringegen Jinianjer bürften fterben, bamit bie (Segner bie Regierung erben.

So follte fjalt roas liberal auf £rbett oiel älter nodj als Demofraten roerben.
211s idj's oernommen, fjab' idj ftill gefidjert, roie bie partei bas £eben ftd; oerfidjet't.
Sie benfen balt: foroie bie Ulten fungen, fo gtuiffcfjern für bte §ufunft unfre 3ungen."
21udj etroa: £Dte bie Zilien Sdjnäbel fjaben fo fingen fpater liberale Knaben."
I>as roäre iljre UTadjt unb §atjl nerfdjärfltdj, b'rum ift bie tolle rftadjenfajaft oerroerflidj.
21dj, bätt' bie 2fllian5 in guten Stunben fo fdjöne Ejilfsgebanfen felbft gefunben,
Dann fönnten biefe liberalen Haben nidjt etroas Hiifjm auf ifjren Dortritt tjaben.

Das, meine J)erren unb Damen finb bte perfdjtebenen Kerne bes

pubeis. Crtnfen roir ZDaffer, fo fömmt es bodj barauf an, ob ber Brun-
nenftoef liberal ober anbersroie ift. Der befte JDetn aus fretfinntgen 23iirger=

flafdjen fann einem alltansretnen Sdjlucfer nidjt munben.
Don ber Saaje roirb fpredjen gelegenljeitli ber fidj empfetjlenbe prof eff er (Sfdjeibtli.

Husglei*.
Wo ftdj bte Regieren ben nidjt merjr fdjämen, roerben bie 21 e

gierten rot."
Wenn die Pftngftfeiertage nidjt non oben Ijetter ftnb, roerben fie

es mandjmal pon unten roenn im Hegenroetter frifdje IDaben fidjtbar
roerben

JMawnhäfcr-KUgc.
©obalb bie erften ©taaren fommen,

SBirb freubiglidj Stotij genommen;
©obalb bie erften ©tordjen fommen,

2)a tönt'S mit S3fetffen unb mit frommen-
©obalb ber Kufuf guefert in bie SBelt,

SBirb in ber Safdje rafdj baS ©elb gejäljlt;
©obalb ber SJtatenfäfer Börner ftreeft,

SBirb er mit gludjen in ben ©act gefted't.

Unb finb roir Käfer bodj fo nteblidj,

heiraten brao unb f reffen friebtief),

2)od) forbern menfdjttdje SSefjörben,

2Kan foE unmenfdjlid) unS ermörbern.

©ie fcljütteln unS fjerab non ©traudj unb

33aum;

SBir leben einen fleinen, roüften -£raum,

Unb fließen bann jum Ktnber=3eitoertreib

©mpor mit einem $alm im Hinterleib.
©o roirb oerfolgt, oertilgt baS Käfertunt
5Dem grofjen Srefjer SJtenfdj ju 9tut3 unb

3tufjm.
S)er SJtörber bringt un§ arge Ouaten,

Unb fäfjt fidj nodj bafür bejafjlen

^emefjr er unS ju tob uerfdjanbett,

Unb roie ein ßax fo rufftfdj fjanbett-

3atf.

jMattrtcbe.
3m rounberfdjönen SJtonat Eftai,

2Benn aEe SJtaifäfer fliegen,
3Da pflegen audj bie SBanjen
SfuS aEen Stitjen ju friedjen.

3m rounberfdjönen DJtonat SJtai,

SBenn fidj oergnügen bte SJtotten,

35a barf ba§ SBunberfdjöne

Humor audj ein roenig oerfpotten-

Zwä
Of ännersmof fjänb'S j'SDtabrib fdjtjnt'S
©n fdjüli fjöbfdjä, ftardjä Sßrinj;
3etit ift er tauft of £üfä Sftämä,

SSo Heüigä faft aEe j'fämmä.

6'sätzlt.
Onb b'greuo tft grofj fianb uf onb ab,

Jeftioitätä gnts jom ©rufä b'rab,
®a§ SJofdj roiE tjalt of aEä glänfä
®em fiebä ©ott mit ©tierg'fedjt banfä.

Kurtose jNatur.
S)aS ©iebnerjafjr ift fo oerfroren,

Unb fjat bie grüfjlingSjeit oerloren,
©rlaubt un§ IjödjftenS nodj bie ©ommerfiuv
Kuriofe 3tatur!

3)er SBinter, ber fo $olj gefreffen
®erroeil roir faft am £ifdj gefeffen,

SBar lange 3eit ben ßeuten jur Tortur.
Kuriofe 9tatur!

3et3t brennt bie ©onne fjeifj auf Köpfe,
SDafj jebe fiunge ©lüljtuft fdjöpfe.
SBie launifdj fjanbelft bu Sentperatur t

Kuriofe ütatur!
©o plöt3lidj fant bie neue Hiije,

Unb frifjt mir S3fjrafen roeg unb SBitje,

©in rounberfdjöner S3löbfinn bleibt mir nur,
Kuriofe Statur!

2>a läuft ein SJtenfdj mit ©idjelbeinen,
Unb feudjt unb fdjnardjt nadj Slrt pon

©djroeinen,
Unb roir berounbern bie Karifatur.
Kuriofe Statur!

3)a fömmt ein ftofjer SJtann gefdjritten,

Hat tief gefjafjt bie ^efuiten;
Setjt ift er fromm, oon greifinn feine ©pur.
Kuriofe Statur!

Qdj rooEte felber jroar auf ©rben,
SBenn möglidj nodj gefdjeibier roerben,

Slflein mir fefjft'S an ridjtiger SJtirtur.
Kuriofe Statur!

SBaS nötig roär' nor aEen Stegen
J)aS fann idj eroig nidjt erjroingen

Srofj ftrenger fleißiger ©efjimbreffur;
Kuriofe Statur!

3dj fjabe jebe ©pur perforen,

gu roaS bin idj benn ba geboren?

3dj labe bidj fofort auf bte SJtenfur:

Kuriofe Statur! %all

heißt: Ich kann. Und potus heiht: Das Getränk. Um das zu beweisen,

^iM" lernen so viele Studenten lateinisch und trinken dann so viel, bis sie nicht mehr
können stehen oder vernünftig reden. Das sind Vieher. akademische natürlich, denn

Normalvieher trinken nie so viel, sie saufen ganz verständig. Wenn die römische

Geistlichkeit mit ihrem chronischen non possumus ins Feld rückt, ist niemals an das àrum
potabile zu denken, im Gegenteil, Klöster und Keller, Prioren und Kellermeister sind

ganz unzertrennliche Begriffe- Auch der Türkenheilige Muhamed, der seinen Gläubigen
das Weintrinkcn verboten, war schlau genug, es ihnen für das ewige Leben wieder in
Aussicht zu stellen, weil wir dort bei größerer Leibesvollkommenheit derartige Genüsse

besser ertragen können; auch wird wahrscheinlich angenommen, daß Weinfälscher und

derartiges Gesindel im Himmel so wie so keinen Zutritt haben.

Nicht nur die Lateiner haben einen geheimen Sprachgcnius für das, was den

potus angeht, auch die Deutschen, sonst würde nicht Dürsten und Bürsten so schön aus

einander reimen, wodurch angezeigt wird, daß man mit einem guten Trank allen Kummer
ab der Seele bürsten und mit einem guten Schluck allen Druck vom Herzen schaffen

kann- Auch das Wort: Löten hat einen tiesen Sinn, denn es deutet dahin, daß man

durch ein fieudebringendes Gläslcin manchen Schaden wieder heilen, manche entzwei

gegangene Freundschaft wieder zusammenflicken kann. Der Italiener sagt sogar kiasco

machen, wenn etwas mißrät, weil er dann seinen Trost bei der Flasche sucht, und wenn
der Deutsche einen Korb kriegt, so sollte es gemeint sein, ein Korb voll Flaschen, zum
Trost für das andere, was man nicht gekriegt hat- Ob vielleicht das genannte Wort
Löten mit laetare, was da heißt: ergötzen, einen geheimen Zusammenhang hat, mögen

die Götter wissen, Bacchus am ehesten; dann wäre jedenfalls der romanisch-germanische

Jdeenzusammenhang aufs schönste bewiesen. Noch ein anderes tiefsinniges
Sprachgeheimnis können uns die Griechen verraten, bei denen das Wort Ampelos Weinstock

bedeutet. Man weiß also nun, woher der Ausdruck kommt, etwas auf die Lampe gießen

und : Oel am Hut haben. Ob 1>oppo mit Tröpflein zusammenhängt, weiß jeder selber,

sintemal so ein Kapitel des Trinkens gerne beschönigende Ausdrücke braucht, als wie

zum Beispiel: Ins Glas schauen, wenn man kneipt, daß man Hören und Sehen
vergißt- Daß manche in diesem Zustand, wenn die Zunge nicht mehr recht ihren Dienst

tut, weil sie allzuviel gelappt hat, ansangen Volapük zu reden, ist eine bekannte Sache.

Die Blumensprache, die sich auf das Trinken und dessen Folgen, auf dic Trinker
und ihre schlechten Genossen, die Säufer, bezieht, ist eine großartige, überreiche, haben

doch schon die Mitglieder der wohlehrwürdigen Geistlichkeit aller Konfessionen von jeher

verstanden, den Produkten der Rebberge eine religiöse Seite abzugewinnen, sonst gäbe es

keine lacrimae Lnristi, keine Liebfrauenmilch, keinen Johannisberger und keine Bene-

dictinerschnävse. Es ist also den Laien nicht zu verargen, wenn sie von einem Herrgöttli
reden. Ein nettes Wörtlein für den Schlaftrunk ist in Oesterreich üblich: Ein Bett¬

steigerl Jn der guten alten Ritterzeit waren diese Bettsteigerl, die auch von der Damenwelt

nicht verachtet wurden, vom Umfang eines braven Milchhafens.

Wie die Feld- und Gartenblumen in jeder Gegend einen andern Namen
bekommen, so die Magnaten des Wirtshauses, wobei Optimismus und Pessimismus,
Idealismus und Realismus bis zum Extrem vertreten sind, denn einen Weinzapfen,
einen Naßkittel, einen Schwamm- und Eierludi wird niemand gern seinen Freund
nennen, ja man meidet ihre Gesellschaft. Wer sich bei den untersten Volksschichten

einschmeicheln will, redet vom Gläschen des armen Mannes; wem diese Menschensorte
zuwider ist, der führt die Titel Süsflig und Schnapser im Munde- Das Wort Liqueur
gehört nur den bessern Familien an. Auch ist der arme Mann toll und voll, der

Trinker aus guter Familie hat nur einen schweren Kopf oder er kann nicht so viel ertragen
als er getrunken hat, hätte halt nur so viel trinken sollen, als er ertragen konnte.

Weinselig ist der Mann in dem traurigen Zustand, wenn er gleichsam zum
lebendigen Destilierkolben wird uud vom vielen Weintrinken zu Weinen beginnt, uicht

wie ein Kind, sondern wie ein Stier oder noch ärger, denn das Vieh ist nie so

menschendumm.

Drumherumreden wie bei den Freuden der Liebe ist auch im Reiche des

Bachus üblich:

Er trinkt; er hat getrunken; er ist nicht mehr nüchtern; er hat genug; er spürt
den Wein; er hat einen Stüber, Glanz, Affen; er ist ein Redekittel, ein Zapsenbonze;

er schüttet den Wein nicht in die Schuhe.

Man könnte ein ganzes Lexikon schreiben- Und es gäbe vielleicht Leute, die gegen

Freihaltung am Wirtstisch zu jeder Nummer Modell stehen würden- Es kommt eben

drauf an, mit wem man zu tun hat. Der Eine sauft das Bier aus Büffelhörnern, ein

anderer legt sich gerade unters Faß und ein schwärmerischer Troubadour trinkt den Wein

aus dem Atlasschuh seiner Geliebten.

Lippen nippen,
Lefzen befzen.

Einer dichtet das Lied an die Freude, das Millionen andern wieder Freude

macht und ein anderer bringt sich und die Seinen ins Elend. Es ist beim Trinken

wie beim Heiraten und Roßkaufen:

Alles Ding hat seine Zeit:
Trinke mit Verständigkeit-

Der Roederer, der Roederer

Ist nur ein Mädchenköderer,

Ein Schöpplein Landwein aber macht,

Daß dir das Herz im Leibe lacht.

Gelobte, geliebte, getreue Zuhörlinge!
Wir haben uns letzthin in allen Gestalten unterhalten über unmögliche

Lebensversicherungen, aber ebenso lächerlich sind die dazu gehörenden

Altersversicherungen, lvas brauchen wir die Altersversicherung, wenn doch

zum voraus das Leben versichert ist? Da hört das Alter ja gar nicht

auf, oder wir bleiben selbstverständlich (was aber unverständlich ist) ewig

jung.
Die Liberalen haben in St. Gallen Initiative schon in ihren Krallen.
Es will mir doch bei der Geschichte scheinen, daß sich die Liberalen selber meinen.

Kingegen Allianzer dürften sterben, damit die Gegner die Regierung erben.

Zo sollte halt was liberal auf Erden viel älter noch als Demokraten werden.

Als ich's vernommen, hab' ich still gekichert, wie die Partei das Leben sich versichert.

Sie denken halt: sowie die Alten sungen, so zwitschern für die Zukunft unsre Zungen."
Auch etwa: Me die Alten Schnäbel haben so singen später liberale Knaben."
Das wäre ihre Macht und Zahl verschärflich, d'rum ist die tolle Machenschaft verwerflich.

Ach, hätt' die Allianz in guten Stunden so schöne Mfsgedanken selbst gesunden,

Dann könnten diese liberalen Raben nicht etwas Ruhm auf ihren vortritt haben.

Das, meine Herren und Damen sind die verschiedenen Kerne des

Pudels. Trinken wir Wasser, so kömmt es doch darauf an, ob der

Brunnenstock liberal oder anderswie ist. Der beste Wein aus freisinnigen Bürger-
flaschen kann einem allianzreinen öchlucker nicht munden.
Von der Sache wird sprechen gelegenheitli der sich empfehlende professer Gscheidtli.

?Zusgleîà
Wo sich die Regierenden nicht mehr schämen, werden die

Regierten rot."
Wenn äie pfingstfeiertage nicht von oben heiter sind, werden sie

es manchmal von unten wenn im Regenwetter frische Waden sichtbar

werden

lVîsîenkâfer-IAâge.
Sobald die ersten Staaren kommen,

Wird sreudiglich Notiz genommen;
Sobald die ersten Storchen kommen,

Da tönt's mit Pfeiffen und mit Trommen-

Sobald der Kukuk guckert in die Welt,

Wird in der Tasche rasch das Geld gezählt;

Sobald der Maienkäfer Hörner streckt,

Wird er mit Fluchen in den Sack gesteckt.

Und sind wir Käfer doch so niedlich,

Heiraten brav und sressen friedlich,

Doch fordern menschliche Behörden,

Man soll unmenschlich uns ermördern.

Sie schütteln uns herab von Strauch und

Baum;
Wir leben einen kleinen, wüsten Traum,
Und fliegen dann zum Kinder-Zeitvertreib

Empor mit einem Halm im Hinterleib.
So wird verfolgt, vertilgt das Käfertum
Dem großen Freßer Mensch zu Nutz und

Ruhm.

Der Mörder bringt uns arge Qualen,

Und läßt sich noch dafür bezahlen

Jemehr er uns zu tod verschandelt,

Und wie ein Zar so russisch handelt-
Falk.

l^âîîr-îebe.

Im wunderschönen Monat Mai.
Wenn alle Maikäfer fliegen.

Da pflegen auch die Wanzen
Aus allen Ritzen zu kriechen.

Im wunderschönen Monat Mai,
Wenn sich vergnügen die Motten,
Da darf das Wunderschöne

Humor auch ein wenig verspotten.

Os ännersmol händ's z'Madrid schynt's

En schüli höbschä, starchä Prinz;
Jetzt ist er tauft of Hüfä Nämä,
Vo Heiligä fast alle z'sämmä.

Ond d'Freuo ist groß Land us ond ab,

Festivitätä gyts zom Grusä d'rab,
Das Volch will halt of allä Flänkä
Dem liebä Gott mit Stierg'fecht dankä.

llîuvîose l^âîur.
Das Sicbnerjahr ist so verfroren,

Und hat dic Frühlingszeit verloren,
Erlaubt uns höchstens noch die Sommerkur^
Kuriose Natur!

Der Winter, der so Holz gefressen

Derweil wir kalt ani Tisch gesessen,

War lange Zeit den Leuten zur Tortur-
Kuriose Natur!

Jetzt brennt die Sonne heiß auf Köpfe,

Daß jede Lunge Glühluft schöpft.

Wie launisch handelst du Temperatur!
Kuriose Natur!

So plötzlich kam die neue Hitze,

Und frißt mir Phrasen weg und Witze.

Ein wunderschöner Blödsinn bleibt mir nur,
Kuriose Natur!

Da läuft ein Mensch mit Sichelbeinen,
Und keucht und schnarcht nach Art von

Schweinen,
Und wir bewundern die Karikatur.
Kuriose Natur!

Da kömmt ein stolzer Mann geschritten,

Hat tief gehaßt die Jesuiten;
Jetzt ist er fromm, von Freisinn keine Spur.
Kuriose Natur!

Ich wollte selber zwar auf Erden,
Wenn möglich noch gescheidter werden,

Allein mir fehlt's an richtiger Mixtur.
Kuriose Natur!

Was nötig wär' vor allen Dingen
Das kann ich ewig nicht erzwingen

Trotz strenger fleißiger Gehirndressur;
Kuriose Natur!

Ich habe jede Spur verloren,

^u was bin ich denn da geboren?

Ich lade dich sofort auf die Mensur:
Kuriose Natur! Falk.
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